Predigt zum 7. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr A
P. Urban Stillhard

1. Hinführung zum Text Mt 5,38-48
Aug um Aug, Zahn um Zahn ist eine altorientalische Rechtsformel, bei der es um die Gleichwertigkeit von Täter und Opfer geht. Im Judentum waren allerdings finanzielle Ausgleichszahlungen bereits die Regel.
Jesus hebt die Tora für seine Anhänger nicht auf. Im Gegenteil. Er will, dass seine Anhänger auf die ganzen Rechtsansprüche sogar verzichten. Nur so kann die Spirale von Gewalt durchbrochen werden. 
Darum verlangt er, dass man seine Feinde und Verfolger lieben solle. Es sei einfach, jene zu lieben als Antwort auf die selbst erfahrene Liebe.

2. Zielsatz
Der Kreislauf der Gewalt und des Hasses muss durch Güte durchbrochen werden. Der Rat Jesu, für seine Feinde zu beten, ist ein erster Schritt auf diesem langen Weg. 
3. Predigtentwurf
° Einstieg

Lieben Sie Menschen, die einen ganz klaren Standpunkt einnehmen? Schätzen Sie es, wenn Sie von einem Gegenüber genau wissen, was er denkt und wie er handelt? 
Kompromisslosigkeit und Radikalität ringen uns Bewunderung ab. Wir müssen uns oft sagen, dass wir nicht so klar und eindeutig handeln und uns festlegen wollen. 

Das Wort Jesu heute aber lässt keine Deutungs-Unsicherheit aufkommen. Was er meint, ist klar: 
Wenn dich einer auf die Wange schlägt, dann halte ihm auch die andere hin.

Wenn Dich einer zwingen will, eine Meile mit ihm zu gehen, dann gehe zwei mit ihm. Wenn dich einer um einen Gefallen bittet, den weise nicht ab. 
Die Worte Jesu sind knapp. Ohne Kompromisse. Sie sind so gemeint und lassen keinen Zweifel aufkommen, wie sie interpretiert werden sollen.

° Problemeingrenzung

Die radikalen Forderungen Jesu im heutigen Evangelium veranlassen mich allerdings zu der Frage: Können wir nach dieser Weisung leben? Ziehen wir dabei nicht ständig den Kürzeren, werden bei einer solchen Haltung nicht ausgenutzt? Werden wir dabei überhaupt noch ernst genommen? 

Trotzdem: Wir können diese Sätze Jesu nicht einfach vom Tisch wischen. Sie stehen da, und wir müssen uns  mit ihnen auseinandersetzen.

Und besonders nachdenklich macht der Satz: Liebt eure Feinde und betet für die, die euch verfolgen.

° Lösungsansatz
Es ist einfach, den Gruß eines freundlichen Nachbarn zu erwidern oder sich Gäste einzuladen, die einem sympathisch sind. Das Gespräch mit ihnen ist meist anregend und es kommt soviel von ihnen zurück. 

An die Nieren geht es aber, wenn wir plötzlich Menschen gern haben sollen, die uns verleumden und uns hinter unserm Rücken schlecht machen, die uns denunzieren und uns beruflich Schaden zufügen. Da wäre uns doch der erste Satz: „Liebe deinen Nächsten und hasse deinen Feinde“ wesentlich näher und viel leichter umzusetzen. 
Doch nehmen wir den Rat Jesu ernst. 

Eine Möglichkeit wäre, zu beginnen für unsere persönlichen Feinde zu beten. 

Dann wird uns plötzlich bewusst: Gott lässt seine Sonne aufgehen über Gute und Böse und er lässt regnen über Gerechte und Ungerechte. Vielleicht wird es dann möglich, dass wir zu sprechen beginnen: „Vater, gib mir ein weites Herz, das auch meinen Missgünstigen und Neidern Gutes wünscht, und hilf, dass ich Ja sagen kann zu diesen Menschen, die mich nicht akzeptieren, die hinter meinem Rücken hetzen oder mir das Wort im Mund umdrehen.“
Wenn wir so zu beten beginnen, dann beginnen wir auch zu spüren, dass es noch eine weite Wegstrecke zurückzulegen gilt, um nur annähernd so vollkommen zu werden wie der himmlische Vater.  (vgl. Mt 5,48) Aber: es wird ein guter Weg sein.
